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Merſeburger
Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.
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Sonnabend den 28. März.

1857

Kreis Blatt.
Stück 25.

Dem Schneidermeiſter Lühr iſt ein ſchwarz und weißer
Hund zugelaufen.

Der Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung der
Futterkoſten bei dem c. Lühr abholen.

Merſeburg, den 24. März 1857.
Der Magiſtrat.
Feld- Verkauf.

Ein in Merfeburger Flur liegendes Viertellandes Feld will
ich Veränderung halber verkaufen und habe hierzu einen Termin
auf Montag den 30. März, Nachmittags 3 Uhr, auf dem
Schießhauſe zu Merſeburg bei Herrn Höpfner anberaumt.

Es können auch Kaufluſtige ſchon vor dem Termine mit
mir in Unterhandlung treten.

Kötzſchen den 23. März 1857.
Der Schenkwirth Hering.

Verkauf der Obermühle zu Lüktzen.
Kaufliebhaber wollen ſich an den unterzeichneten Beſitzer

wenden. Lützen den 23. März 1857.
C. G. Fritzſch.

Montaz den 30. März, Nachmittag 1 Uhr,
ſollen mehrere Schock Latten Bretter eichenes und anderes
Nutzholz, mehrere Karren, Streichtiſche nebſt Formen, 3 Paar
Zink- und 2 Paar Holzeimer und dergleichen mehr gegen ſo-
gleich baare Zahlung öffentlich verkauft werden. Auch iſt ein
Wagen mit Federn in ganz gutem Zuſtande zum Torffahren und
ein Wispel gute Saamen- Kartoffeln im Einzelnen zu verkaufen

bei J. G. Hohmuthan der Halleſchen Straße.

Zu verkaufen iſt eine große Partie Buchsbaum beim
Glaſermeiſter Lindenlaub jr.

I Logis-Vermiethung.
Ein Logis beſtehend aus 1 Stube, 2 Kammern, Küche

und ſonſtigem Zubehör, iſt zu vermiethen und zu Johanni zu
beziehen bei Fr. Klemp am Markt.

Cogis- Permiethung in Fauchſtädt.
Jn meinem Hauſe ſteht von jetzt ab ein größeres Familien-

logis im Ganzen oder getheilt, verbunden mit einer Kalt-
Waſſer-Badeanſtalt, für dieſen Sommer zu vermiethen. Auch
kann daſſelbe an feſte Miether überlaſſen werden.

Lauchſtädt, den 24. März 1857.
C. G. Kamprath.

Bekanntmachungen.
Logis-Vermiethung.

Jn dem Fabrikant Schreiber'ſchen Hauſe vor dem inne-
ren Neumarktsthore iſt ein Logis, beſtehend aus 3 Zimmern
nebſt ebenſoviel Kammern, zu vermiethen und kann daſſelbe ſchon
am 1. April e. bezogen werden.

Nähere Auskunft darüber ertheilt
der Rechts Anwalt Vitz.

Merſeburg, den 26. März 1857.

Logis-Vermiethung.
Ein freundliches Logis, beſtehend aus Stube, Kammer,

Küche und Zubehör, iſt von jetzt ab an eine einzelne Perſon
oder ſtille Familie zu vermiethen und kann ſogleich bezogen
werden Brühl 337.

Logis-Vermiethung.
An eine ſtille Familie iſt ein Logis zu vermiethen in der

Gotthardtsſtraße und zu Johanni zu beziehen.
Verwittwete Kutzſchan.

Auszuleihen ſind am 1. Mai d. J. 200 Thlr.
Kirchengelder auf ländliche Grundſtücke und das Nähere
zu erfragen bei Herrn G. Lots in der Burgſtraße.

e 800 Thlr. welche bei richtiger Zinszahlung einer
Kündigung nicht leicht unterworfen ſind, können auf
gute Hypothek nachgewieſen und ſofort ausgeliehen

werden durch den Commiſſtonair Pietzſch.

-Z

Familien und Gargçon Wohnungen iſt nachzuweiſen im
Stande der Commiſſionair Pietzſch.

Doſen in Horn Schildpatt und Papiermaché em-

pfiehlt C. Francke.F. Zur Confirmation.
Neue eGeſang-Fücher

in allen Sorten, i
S ſowi e S SCommunion- und Andachts-Pücher

in reicher Auswahl,
Guſtav Lots,

Burgſtraße Nr. 300.
bei
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Zum bevorſtehenden Frühjahr empfehle ich meine wohl-

aſſortirten Farbewaarenlager in beſter Qualität und zu den
billigſten Preiſen.

Von Magdeburger Sauerkohl und Limburger
Sahnenkäſe empfing friſche Sendung und empfiehltf Herrmann Burkhardt.

Fußboden-Glanzlack.
Dieſe vorzügliche Compoſition iſt ganz geruchfrei,

trocknet ſofort nach dem Aufſtrich mit ſchönem gegen Näſſe
ſtehenden Glanze, iſt unbedingt eleganter und bei richtiger An-
wendung haltbarer wie jeder andere Anſtrich. Die beliebteſten
Sorten ſind der gelbbraune und der reine Glanzlack.

Jch empfehle beide Sorten Glanzlack in 1 Pfd. und 2 Pfd.
Kruken, à Pfd. 12 Sgr.

F. L. Schulze, Dowplatz.
Friſche Apfelſinen, à Dtzd. 10, 13, 15 und 18 Sgr.,

erhielt F. L. Schulze, Domplatz.
Kleeſaamen (Dreiblatt), in beſter Waare, wie früher,

empfehle ich den Herren Oeconomen zu den billigſten Preiſen.
Rudolph Voigt, Gotthardtsſtr.

Blätter Tabake offeriren billigſt
Halle. Heynig Sachtler.

Gute Cigarrenmacher finden Beſchäftigung bei

Halle. Heynig S Sachtler,Bauhof Nr. 3.
Zeichnungen auf „Antheilſcheine“ à 100 Thaler

der Halleſchen Handels- Heſellſchaft,
worauf vorläufig erſt 11 eingezahlt werden vermittelt bis
zum 1. April und beſorgt ſ. Z. die Raten-Einzahlungen

C. G. Brutſchke,
Merſeburg, Unteraltenburg Nr. 780.

J. G. Knauth,
Kürſchnermeiſter, Entenplan Nr. 82.,

empfing und empfiehlt die wohlbekannten Berliner Frühjahrs-
und Sommermützen in Cachemir, Kautſchuk, Buckskin, Tuch,
Leder, Drilltuch u. ſ. f in den neueſten Muſtern. Auch em-
pfehle ich zum bevorſtehenden Oſterfeſte meine ſelbſt verfertigten
Herren und Kindermützen in Taffet, Atlas Tuch Buckskin
und Baumwollen-Stoff, alles in neueſten Deſſins und größter
Auswahl.

Auch mache ich meine geehrten Kunden, ſo wie ein hieſi-
ges und auswärtiges Publikum darauf aufmerkſam, daß ich
alle Pelzſachen auch für dieſen Sommer vor Mottenſchaden und
Feuer in Verſicherung nehme.

Schulanzeige. Jn dem unter meiner Leitung ſtehen-
den Mädchen Inſtitut findet die diesmalige Oſter- Prüfung

Donnerstag den 2. April Vormittags von 9 12 Uhr und
Nachmittags von 3 4 Uhr, im gewöhnlichen Schullocal,
ſtatt, zu welcher hiermit ergebenſt eingeladen wird.

Anmeldungen neuer Schülerinnen bitte ich, ſoweit dies
nicht bereits geſchehen iſt, mir ſobald als möglich machen zu
wollen. Es können übrigens derartige Anmeldungen auch bei
Frl. Arnoldi gemacht werden.

Merſeburg den 27. März 1857.
Stephan, Adj. min.

h

Jm Verlage von Wilhelm Hertz (Beſſer'ſche
Buchhandlung) in Berlin erſchien ſoeben und iſt zu
haben bei Friedr. Stollberg:

Lieferung I. von der

Geſchichte des preußiſchen Vaterlandes
von

Dr. Iudwig Hahn,
Kgl. Geh. Regierungsrath.

Dritte Auflage.
Um die Verbreitung in den weiteſten Kreiſen des

preußiſchen Vaterlandes zu erleichtern, erſcheint dieſe
neue Auflage des viel verbreiteten Werkes in 10 Lie-
erungen eine jede enthält 4 Druckbogen und koſtet

5 Sgr. Bis zum September d. J. kann die Lieferung
des Schluſſes zugeſagt werden.

h eeeeJn dem Thiergarten kann Bauſchutt und Aſche

abgeladen werden.
unmittelbar hinter der Königsmühle.
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Die Einfahrt in denſelben liegt

Die billigſte Zeitung erſcheint ſeit Neujahr 1856 bei Louis Garcke
in Naumburg a. S. unter dem Titel

Der Thüringer Volksbote.
Zeitung für Stadt und Land.

Es erſcheint dieſe Zeitung wöchentlich zwei Mal, jedesmal in einem gan-
zen Bogen, und giebt in klarer, leicht verſtändlicher Sprache und überſichtlicher
Darſtellung Bericht über Alles, was in der Welt Wichtiges ſich ereignet.
Außerdem enthält dieſes Blatt intereſſante ſpannende Erzählungen u. ſ. w.
und koſtet bei unmittelbarer Abnahme nur 10 Sgr. bei allen Poſtanſtalten in
Preußen nur 12 Sgr. vierteljährlich.

Es iſt dieſe Zeitung ſonach ſo recht geeignet für Alle, die nicht Luſt oder
Zeit haben den langen Wuſt größerer politiſcher Zeitungen durchzuarbeiten,
und doch mit den Zeitereigniſſen Schritt halten und von allen neuen Vor-
gängen in der Welt Kenntniß ſich verſchaffen wollen.

Ebenſo berichtet dieſe Zeitung über alle neuen Entdeckungen
und Erfindungen, in welchem BVereiche des menſchlichen Wiſſens und in
welchem Erdtheile ſolche auch gemacht werden mögen. Heutzutage iſt es aber
die wichtigſte Aufgabe für Jedermann, wer es auch ſei, mit fortzu-
ſchreiten. Nur wer auf der Höhe der Zeit ſteht, kann ſein
Gewerbe jetzt noch mit Vortheil betreiben; wer das nicht
iſt, wird von Anderen bald überflügelt und kommt noth
wendigerweiſe in feinem Geſchäfte zurück; denn Bildung
iſt Wiſſen, und Wiſſen iſt Brod. Um aber Schritt halten, ſich fort
bilden zu können muß man natürlich die Gelegenheit haben dieſe durchaus
nothwendige Kenntniß ſich zu verſchaffen. Kein Blatt iſt dazu ſo geeignet,
als der Thüringer Volksbote, der in leicht verſtändlicher Sprache über
alle wichtigen Ereigniſſe in der ganzen Welt regelmäßige Kunde giebt und
dabei ſo billig iſt, daß Jedermann dieſes Blatt Jahr aus Jahr ein
ununterbrochen ſelbſt halten kann. Ordentlich eingebunden bildet ein Jahr
gang dieſes Blattes ein wahrhaftes Familienbuch, in dem Jung und Alt
in den langen Winterabenden mit Vergnügen blättern wird und vielfältige Un
terhaltung und Belehrung findet.

Dem Jahrgang 1857 verleiht der Umſtand, daß die von dem durch ſeine
populär praktiſchen Arbeiten auch in weitern Kreiſen ſchon rühmlichſt bekann
ten Karl Sigismund bisher redigirte Zeitſchrift für praktiſche
Verwerthung aller Naturerzeugniſſe mit dem Thüringer
Volksboten verſchmolzen iſt, einen ganz beſondern Werth. Dadurch ge
winnt dieſe Zeitung für Techniker Fabrikanten Kaufleute, Oeconomen und
überhaupt Alle, die entweder aus geſchäftlichem Jntereſſe oder aus Privat
ung Antheil an neuen Erfindungen und Entdeckungen nehmen doppelten
Werth.

So ſei denn dieſe neue Zeitung Jedermann beſtens empfohlen und
wer ſie bis jetzt noch nicht mitgehalten, der thue es in ſeinem eigenen Intereſſe
baldmöglichſt und beſtelle ſie bei der ihm zunächſt gelegenen Poſtanſtalt.
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Concert- Anzeige.
Sonntag den 30. März Concert Abends 7 Uhr auf

dem Schießhauſe. Auf mehrſeitiges Verlangen wird zur Auf-
führung kommen Ein Sträußchen für Alle, großes Potpourri

Braun.
W Lehrlingsgeſuch.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Bäckerprofeſſion
zu erlernen findet ein Unterkommen beim

Bäckermeiſter Kraft.
Ein Burſche, welcher Luſt hat die Schuhmacherprofeſſton

zu lernen, kann in die Lehre treten beim Schuhmachermeiſter
Karl Treff am Entenplan.

Auf der Poſthalterei in Lützen wird ein Poſtillon
geſucht.

Damen, in Tapiſſerie- Arbeiten vollkommen geübt,
finden ſtets andalicnd Beſchäftigung bei

C. Lehmus S Co. in Berlin,
15.

Ein junges Mädchen, in der feinen Weißnäherei erfah
ren, ſucht unter ſoliden Anſprüchen Beſchäftigung; Näheres

Kreuzgaſſe 51 4 Treppe.
Warnung. Der Durchgang durch meinen, ſonſt Paſtor

Körner 'ſchen arten, welcher ohne Beſchädigung und Zerſtö-
rung der Einfriedigung nicht möglich iſt, wird unter Androhung

der geſetzlichen Geldbuße vvn 15 Sgr. bis zu 20 Thlr. nach
43. der Feldpolizei- Ordnung vom 1. November 1847 reſp.13. April 1856 hiermit unterſagt.

Vorſtadt Neumarkt vor Merſeburg, den 25. März 1857.
Karl König, Schmiedemeiſter.

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 24. März 1857.
Weizen 2 Thlr. 20 Sgr. Pf. bie 2 Kylr. 25 Sgr. S

23Roggen 4 29 6 1 9Gerſte I 18 21 53Hafer 29 e 28 9Am Sonntage Judica (29. März) predigen
Vormittags Nachmittags.Schloß- u. Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Stephan.

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
h e e Herr ben Gruner.

Es liegt uns ein kleines Heftchen por, mit dem Titel

Geſchichten, ein Bilderbuch von A. von Winterfeld Verlag von Otto
Janke in Berlin, was der Preuß. Cavallerie gewidmet iſt. Es iſt darin das
Soldaten und Garniſonleben ganz treu geſchildert und wir können dies Werk-
chen mit Recht dem Publikum empfehlen. Der Preis deſſelben kann nur ein
geringer ſein und wird die tollberg ſche Buchhandlung hier gewiß gern
Exemplare Von beſorgen. Der Jnhalt des Schriftchens iſt folgender: I.
eine Garniſon, 2. der junge Lieutenant 3. der alte Lientenant, 4. Reveille,
5. Rekruten zu Fuß, 6. der Rekrut und ſein Alter, 7. Einer bei dem Andern,
8. die Reſſource, 9. Rekruken zu Pferde, 10. Ball, 11. di Weinſtube, 12.
in der Kirche, ſ3. der erſte Urlaub, 14. Schlittenfahrt, 15. Allarm Blaſen
und Regiments Exerciren, 16. Viehmarkt, 17. beim Commandeur, 18. Sol
datenball, 19. Entlaſſen der Reſerve, 20. Begräbniß.

Als Probe daraus mag folgendes Gedichtchen dienen

Ein junger Lientenont
Er kam aus dem Kadettencorps, DenKrämer, der ſich vor ihm krümmt,

Und dacht' er ſtelle recht 'was vor, Weil er Cigarren von ihm nimmt,
Kam in die kleine Garniſon, Und der gefällig ſchreibet an,
Des Kriegsgott's hofſſnungsvollerSohn. Hält er für einen Ehrenmann.

Die Uniform ſitzt ihm ſo nett, Mit wem er mal beim Glas vereint,
Er äugelt nach dem Epanulett, Den hält er für den beſten FreundBeſieht ſich ſeinen Hoſenſitz Und bei der Bowle, bei dem Spiel
Und grübelt über einen Witz. Find't er der guten Freunde viel.

Hat Alles noch ſo neuen Schein, Jn jede Schürze gleich verliebt,Der Degen ſchlägt ihm an das Bein, Weil es im Corps kein Mädchen giebt,

Und dann zerreißt er, o wie ſchad', Trinkt ſeine junge Lieut'nantsbruſt,
Die Stiefel mit dem Sporenrad. Der Liebe reine Himmelsluſt.

Dann das Lorgnon hervor er zieht, Vor Freud' er ſich nicht laſſen kann,
Obgleich er ganz vortrefflich ſieht, Sieht er ſich ſeinen Namen an
Kneift es ins rechte Auge ein Jn jenem Buche wo ſo ſchön,
Und denkt bei ſich Herr Gott, wie fein! So viele ſchöne Namen ſteh'n.

Freut ſich auf ſeinen Sonntagsſtaat, Er blättert freudig hin und her.
Daß er 'ne eigne Stube hat, „Ach wenn ich erſt Rittmeiſter wär'!“
Ruft zehnmal ſeinen Burſchen denn, Und macht ſie auf und macht ſie zu
Damit er ihn „„Herr Lieut'nant““ nenn'. „Du Wiege meiner Hoffnung Du

Er träumt ja noch, er weiß nicht was. O träume fort biſt ja noch jung
Schaut Alles durch ein buntes Glas, Die Träume der Beſeligung!
Doch ſpäter wird es blaß und bleich Doch wie ſie in Erfüllung geh'n
Er ſtürzt aus ſeinem Zauberreich. Woll'n wir nach zwanzig Jahren ſeh'n.

Stettin, den 8. März 1857.Bereits im Jahre 1852 hat zu Stettin eine Thierſchau

ſtattgefunden, welche ſich nicht allein auf ganz Pommern, ſon-
dern auch auf andere Provinzen des preußiſchen Staates und
benachbarte Länder erſtreckte. Es waren mit derſelben Schau-
ſtellungen land und forſtwirthſchaftlicher Geräthe und Producte,

„Garniſon-
--m5ein Pferderennen und eine e Ausſtelnng von Erzeugniſſen der

pommerſchen Gewerbe-Jnduſtrie verbunden. Das Unternehmen
konnte als ein wohlgelungenes bezeichnet werden und nahm
das Jntereſſe in vielen Kreiſen in Anſpruch. Nach einem
Beſchluſſe der pommerſchen öconomiſchen Geſellſchaft ſoll es im
Mai d. J. wiederholt werden. Die Gewerbeausſtellung iſt auf
Erzeugniſſe des pommerſchen Gewerbefleißes beſchränkt, dagegen
wird für die land und forſt wirthſchaftlichen Schauſtellungen
eine Ausdehnung auf ein möglichſt großes Gebiet gewünſcht.

Die Lage Stettins mit ſeinen umfaſſenden Eiſenbahn und
Dampfſchiffs Verbindungen iſt ſolcher Ausdehnung günſtig.
Einladungen zur Betheiligung an den land und forſtwirth-
ſchaftlichen Schauſtellungen ſind in die ſämmtlichen öſtlichen Pro-
vinzen des preußiſchen Staates in die angrenzenden deutſchenLänder und ſelbſt nach Dänemark, Schweden und Norwegen
ergangen. Behufs einer Verlooſung wird ein ausgedehnter
Ankauf von Schaugegenſtänden ſtattfinden außerdem ſoll zum
Verkaufe derſelben im Wege der Auction und eines allgemeinen
Marktes Gelegenheit gegeben werden.

Für bedeutende Leiſtungen werden Ehrenpreiſe gewährt und
Geldpreiſe für ausgezeichnete, aus der Zucht bäuerlicher Wirthe
hervorgegangene Thiere. Die Anmeldung wird bis zum 15.
April gewünſcht. Sie erfolgt Hinſichts der landwirthſchaftlichen
Gegenſtände und des Pferderennens an den Vorſtand des Stet-
tiner Zweig-Vereins, Hinſichts der forſtwirthſchaftlichen an den
Vorſtand der forſtlichen Abtheilung für die Schau zu Stettin,
Hinſichts der gewerblichen Erzeugniſſe an die Central-Commiſſion
für die Gewerbe Ausſtellung daſelbſt.

Die Einlieferung der land und e Ma-ſchinen, Geräthe und Producte beginnt mit dem 1. Mai und
währt bis zum 141. Mai. Am 15. und 16. Mai findet eine
Vorprüfung der Maſchinen und Geräthe, am 18. Mai der Be-
ginn der Schauſtellung ſtatt.

Für die Thierſchau ſind der 18. und 19. Mai beſtimmt.
Am 20. Mai, Vormittags wird der Markt, Nachmittags dasPferderennen abgehalten. Die Gewerbe- Ausſtellung wird am

18. Mai eröffnet werden und etwa 6 Wochen währen.
Jn Verſammlungen der Land und Forſtwirthe ſollen die

Schaugegenſtände erörtert werden, während und nach der Schau
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wird zur Beſichtigung benachbarter Fabriken, Güter und Forſten
Gelegenheit gegeben.

Ein ſparſamer Mann.
Jn Jnſterburg ſtarb, wie die „K. H. Z.“ berichtet, in

voriger Woche ein ſeltenes Muſter im Sparen, der unverehel.
Lehrer K. Der Mann einige dreißig Jahre alt, war ſeit 8
Jahren bei der Vorſtädtiſchen Schule angeſtellt, erhielt in den
erſten Jahren 150 Thlr. und in den letzten Jahren 200 Thlr.

ro anno, und hat von dieſem kärglichen Einkommen in dieſer
eriode ein Kapital von über 800 Thlr. geſpart welches auf

pupillariſch ſichern Hypotheken in Poſten zu 100 bis 300 Thlr.
à 6 pCt. und zu 20 bis 50 Thlr. auf Wechſel und Schuld-
ſcheine zinsbar ausgeliehen iſt. Seine Bekleidung ſoll er wäh-
rend dieſer 8 Jahre nicht erneuert haben, ſeine complette Ver-
pflegung erhielt er aus einer kleinen Speiſeanſtalt für 4 Thlr.
monatlich. Um Licht und Holz zu erſparen und um Beinkleider
zu ſchonen, ſoll er des Abends, gewöhnlich sans culottes im
abgeſchabten Hausrocke, im finſtern Schulzimmer am Ofen ge-
kauert haben. Während ſeiner Krankheit verbot er der Wär-
terin, Licht zu ſchaffen, weil Mondſchein ſei. Als dieſer nicht
mehr war und es daher der Wärterin unmöglich wurde, ihm die
Medicin im Finſtern vorſchriftsmäßig zu reichen nahm er die
Medicinflaſche zur Hand und ſchluckte aus ſolcher mit den
Worten ich weiß ſchon, wie viel ich zu mir nehmen ſoll.
Während ſeiner Krankheit beſucht ihn eines Vormittags ein
Freund, den er regaliren will; er ruft deshalb ſeine Wärterin
ans Bett und lispelt ihr ins Ohr: beſorgen ſie doch raſch ein
kleines Frühſtück. Die Wärterin will gehen, da ruft er: he, he,
ſo hören ſie doch, und dann raunt er derſelben ins Ohr: ich
meine nur ſo'n Butterbrödchen aber mehr als 6 Pf. darf es
nicht koſten. Der Freund, dies hörend, enfernte ſich bald da-
rauf und der Kranke ruft: Frau Wärterin he, hören ſie doch:
wir bedürfen das Frühſtück nicht. Als er ſehr ſchwach mit ver
ſchloſſenen Augenliedern darnieder liegt, will die Wärterin ſeine
an der Wand über dem Bette hängende ſilberne Taſchenuhr
behufs Aufziehens herunternehmen in dieſem Augenblicke richtet
ſich der Kranke hoch in die Höhe, ergreift die Wärterin krampf-
haft mit beiden Händen, reißt die Augenlieder weit auf und
murmelt unverſtändliche Worte. Die Wärterin zeigt pantomi-
miſch, ſie wolle die Uhr aufziehen; der Kranke nickt und droht
mit der Hand, nach dem Nagel in der Wand zeigend, wo die
Uhr hingehört. Man hat beſchloſſen, von dem unter ſolchen
Verhältniſſen reichlichen Erſparniſſe einen Theil zu ſeinem an-
ſtändigen Begräbniſſe zu verwenden hätte dies der Beſitzer ge
ahnt, gewiß würde er es vor ſeinem Tode ausdrücklich verboten
haben. Seine Erben ſind keineswegs geizige Brüder.

Hanau. Vor etwa zwei Jahren kam ein Jſraelite zu einem
ſeiner befreundeten chriſtlichen Mitbürger und erſuchte denſelben,
ihn durch den nahen, von räuberiſchen Unglücksfällen berüchtigten
Wald zu begleiten, zumal es ſchon zu dunkeln begann und er
eine Summe Geldes von nahe 600 Thalern bei ſich trage. Der
gutmüthige Mann läßt ſich nicht lange bitten, begleitet denſel-
ben und bringt ihn wohlbehalten durch das Dickicht; doch kaum
hat er ihn verlaſſen, da ſpringt eine vermummte Mannsper-
ſon auf den Jſraeliten zu und verſetzt ihm einen Schlag auf den
Kopf, daß er todt zu Boden ſtürzt, nimmt ihm das Geld ab
und entflieht. Am andern Morgen wird der Leichnam auf der Land-
ſtraße gefunden und nach Hanau gebracht. Die Juſtiz läßt ſofort
Hausſuchung anſtellen und da findet man die ganze Summe unan-
getaſtet im Pulte des geſtrigen Begleiters. Dieſer wird darauf

grfangus eingezogen, vor die Aſſiſen geſtellt, wo er trotz ſeines
eugnens und der Verſicherung, nicht der Mörder zu ſein, ver-

urtheilt wird und nach einigen Tagen ſein Leben aushaucht.
Vor einigen Wochen erſcheint die Frau des Hingerichteten als
Anklägerin vor Gericht und erklärt, daß ſie, von Gewiſſensbiſſen
gefoltert, Tag und Nacht keine Ruhe finde; ſie müſſe ſich ſelbſt
angeben und bekennen, daß ihr Mann an dem Tode des
Jſraeliten unſchuldig geweſen. Sie hätte damals mit einem
ihrer Knechte verbotenen Umgang und geheime Liebſchaft ge-
pflogen und da ſie dieſen gerne heirathen wollte, habe ſie be-
ſchloſſen den ſich ihr damals günſtig dargebotenen Augenblick
zu benutzen, um ihren Mann, der ihr ſtets im Wege war, aus
der Welt zu ſchaffen. Der Knecht ſei, nachdem ihr Mann mit
dem Jſraeliten eine Strecke fortgeweſen, ihnen nachgeeilt, habe,
als ſie ſich von einander getrennt Letzteren ermordet und das
Geld auf ihr Geheiß in das Pult gelegt, wo man es Tags
darauf gefunden. Jndem ſo ihr Mann des Mordes angeklagt
und zum Tode verurtheilt wurde ſei ihr Vorhaben mit der
ehelichen Verbindung ihres Knechts gelungen jedoch fände ſie
keine Seelenruhe und bitte um gerechte Strafe. Sofort ließ
man beide arretiren, und als ſie auch vor den Aſſiſen denſelben
Umſtand wiederholte, wurde ihnen das Todesurtheil geſprochen,
das ihrem elenden Leben ein Ende machte.

Waſſerſchen geheilt durch Dampf. Der pari-
ſer Arzt Dr. Buſſion, welcher durch Behandlung einer in Folge
des Biſſes eines tollen Hundes von der Waſſerſcheu befallenen
Frau ebenfalls von dieſer fürchterlichen Krankheit befallen wor-
den war, beſchloß ſeinem Leben durch Tödtung mit Waſſerdampf
ein Ende zu machen. Er ließ ſich ein Dampfbad bereiten und
ſteigerde die Hitze allmälig bis auf 107 Grad 36 Secunden des
Fahrenheit'ſchen Thermometers, ſpürte aber auffallender Weiſe
eine außerordentliche Erleichterung ſeiner ſchrecklichen Beſchwerden.
Er verweilte ſo lange im Bade, bis er ſich vollkommen wohl fühlte,
aß mit wahrem Heißhunger, trank außergewöhnlich viel Waſſer
und ſchlief ganze 24 Stunden in einem fort. Als er erwachte,
war er vollſtändig wieder hergeſtellt. Dr. Buſſion ſandte den
beglaubigten Bericht ſeiner Heilung an die Academie der Wiſ-
ſenſchaften zu Paris und behandelte ſeit jener Zeit fünf Waſſer-
ſcheue und Hundswüthige auf die angegebene Weiſe durch Dampf,
wovon vier genaſen, während der eine Kranke, ein ſechsjähriger
Knabe im Bade erſtickte.

Schon Alles einmal dageweſen! ſagt der alte
BenAkiba, auch die jetzt moderne Sucht „Geld um jeden Preis
zu gewinnen“. Wir finden dies in einem alten Liede aus dem
funfzehnten Jahrhundert ausgeſprochen „Ein hübſch new Lied
Was wirdt es doch des Wunders noch u. ſ. w. Gedruckt zu
Nürnbergk durch Kunegund Hergotin“, deſſen letzter Vers alſo
lautet:

Man läuft, man rent, man reit, man ſprengt;
Nach Geld ſteen all ir ſinnen
Jm regen und ſchnee, auf Land und ſee,
Wie man nur gelt müg g'winnen.
Man leſt nicht ab bis in das grap:
Gelt, gelt iſt nur ir leben,
Gelt iſt ir got fru und auch ſpot:
Wie kans doch erger werden!

Die Race unſerer heutigen Börſen Meyer und Zwickauer
ſcheint auch ſchon damals exiſtrt und agiotagirt zu haben.

Auflöſung der Charade im vor. Stück: Frühlingsluft.
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